
Der neugefundene altchrisfliche Friessarkophag
1ImM Museo Archeologico lorenz

und das Droblem
der Entwicklung der altesten christflichen Friessarkophage

(dazu Abb 1—S8 auft Tafel 2.5)
Von Friedrich Gerke,

Zt en,; Phidiasstr.

Am August 1935 wurde In Hlorenz 1n der Nähe des Ponte
della Vittoria eın ocQristlicher Friessarkophag gefunden, nach-
dem schon eine Zeitlang vorher eın schlichter Riefelsarkophag
ans Licht gekommen WAar. er Friessarkophag, der sich Jetz 1mMm
Museo Archeologico befindet. hat olgende Maße 215 lang:
0,50 breit;: 0,80 hoch S

Schon ın se1iner ersten kurzen Veröifentlichung ist die be-
sondere Art se1ıner Szenenzahl (3) Szenenwahl und Szenenan-
ordnung betont worden. LEr Tolet darın nicht dem normalen
Iyp der Friessarkophage des Jahrhunderts, sondern stimmt
miıt dem SO Arleser Pönitentensarkophag ©) IMCH, der
bisher als Unikum unter der Masse christlicher Friessarkophage
galt

1) Der Sarkophag ist 1m Kiesgrund des Arno ın wEel Meter 1eie
gefunden; die Rückseite äßt vermuten, daß vorübergehend als
Wassertrog gebraucht geWESCH ist. Der Fund der beiden Sarkophage
legt die Vermutung nahe., daß ın der ahe des Lungarno del Pıg-
NONeE eine alte Begräbnisstätte gewesCch Se1lINn könnte.

Lerv  1, Sarcofago ecrıstl1ano riınvenuto ırenze nel XTEIO
dell’ Arno (1im Bollettino d’arte del Ministero educazliıone nazı0-
nale, d SCI. 111 1934|, 386—388); dazu 1ne Anzeige
in Rıv arch. erıst. X] 1934| 1/2 190 Die diesem Au{fsatz bei-
gegebene Abb (1) des Sarkophags nach einem oto des OT. Fotogr.
Bonelli verdanke ich der gütigen Vermittlung VO:  b (: AA .

3) z  ıl eTri, sarcofagı eristianı antıch ı I, 'Tav. XXXVIIL,
(1im ext S, 49 Le Blan t! Eitudes SULT les sarcofages d’Arles, lar.
X VIIL, Abb NaC} Wilpert Das Sarkophagcorpus ilperts
wird 1m folgenden immer WS zıtlert.
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Levi weıst den Florentiner Sarkophag direkt der Werkstatt

des gallischen ‚Wel Szenen stiımmen thematisch und hın-

sichtlich ihres Ortes innerhalb der Komposition übereın. In der

Mitte der TEL Szenen befindet sich die Abschiedsrede Jesu, die

Levı geBCHh die alteren Forscher mıft Wilpert als biblisch inter-

pretiert ® echts befindet sıch auf beiden Säargen cdie Aufer-

weckung Vo  z Jairi Töchterchen. Tinks dagegen verwendet der

Florentiner Sarkophag Stelle des Quellwunders die Szene
der TEL Hebräer vor Nebukadnezar.

Den Werkstattzusammenhang begründet Lev] annn weıter

durch die stilistischen Übereinstimmungen iın Faltengebung,
Haarbehandlung nd Bohrung. Der Steinmetz des Florentiner

Sarkophags habe ediglich wenıger qualitätvolle Arbeit gelie-
tert Da evı ın der Datierung des Arleser Sarkophags dem

allgemeinen Urteil (4 Jh.) folgt, SEIZ auch den NEUCH Sar-

kophag Von Florenz ıIn diese Zeit ?)
Nun ıst aber gerade das Jahrhundert, WI1e die: neueTEN WHor-

schungen geze1igt haben, VOo  — einer sroßen Mannigfaltigkeit
der Stilepochen, daß heute eINne allgemeıne Datierung niıcht mehr
hinreicht. Wilpert setzt den Arleser Sarkophag noch 1NSs Jahr-
hundert ': dadurch würde der F lorentiner Zahz an das Ende des

Jahrhunderts rücken.

4) Die ebenso seltene w1e seltsame Szene wurde VOIl Garruccı
Storıa dell’arte eristiana S 33) für ıne Darstellung der dreı Ta
der öffentlichen Buße gehalten Iletus, substratio, consistentla), wahrend
LeBlant darın das Flehen der „SUrv1vants appelant la misericorde
du Christ SUFr celu1ı qu ıls ont perdu ” erblicken wollte („Les larm de
la prilere , ın archeol. 1875, H Wılperti (a , at
hat sıch dagegen miıt gyutien Gründen MPallium!!) für ıne biblische Inter-
pretatıon eingeseizt. Obwohl seıne Argumentatıon, ın der Szene dıie
Darstellung der johanneischen Abschiedsrede sehen Joh 1 s
„plorabıitıs et eD111s vosS ) nıcht überzeugend ıst, kann doch kaln
Zweifel sSe1IN, daß sıch iL1 ıne Abschiedsrede Christi an seıne Jünger
handeln INUu

5) EeV1 über den Zusammenhang des Florentiner mıt dem Arleser
Sarkophag dA. O.) „Una parentela assal ireita ljega due sarcofagı
finora esamınaltlı: V €  L la medesıma manıera dı trattazıone dı pannı,
ıl medesimo abuso sic!) dı irapano DCL V’accentazıone pleghe,
la medesima trattazıone de1 capelli ar toaltı XTOSS1 T1C-
ciolıi {1 sarcofago dı 1ırenze S1 DuUO attrıbuire dunque es1ıta-
Zzi10Nne alla medesima otfficina quello gallico.” „Un documento dı
artie erıstıana del secolo 3SSal caratteristico.“



20 s  ke

f
In der Tat ist die Datierung des Arleser Sarkophags bisher

von. größten Schwierigkeiten gedrückt SCWESCH, da sıch nach
S5zenenzahl, Szenencharakter und dezentraler Komposition nıcht
1n die Fintwicklung der Friessarkophage einpaßte. Um wich-
tıger ıst der CUu«e Fund ın F lorenz, mıt dessen Hıltfe Licht in die
Kntwicklung gebracht werden annn20  Gerke:  3  In der Tat ist die. Datierung des Arleser Sarkophags bisher  von. größten Schwierigkeiten gedrückt gewesen, da er sich nach  Szenenzahl, Szenencharakter und dezentraler Komposition nicht  in die Entwicklung der Friessarkophage einpaßte. Um so wich-  tiger ist der neue Fund in Florenz, mit dessen Hilfe Licht in die  Entwicklung gebracht werden kann.  “ Im Großen lassen sich jetzt 5 Stilperioden des 4. Jahrhun-  derts klar unterscheiden:  1. die vorkonstantinische, die durch den 7-szenigen Friessarko-  phag Lat. 161 repräsentiert wird,  2, die konstantinische, deren strengste Richtung der zWeiio.nige  Trinitätssarkophag im Lateran vertritt,  3. die spätkonstantinische, wie sie durch die Werkstatt des Sar-  kophags der beiden Brüder im Lateran und (noch später) durch  den Adelfiasarkophag von Syrakus vertreten wird,  4. die griechisch-römische um den Bassussarkophag herum, in  der die vollplastische Form zum letztenmal Prinzip der Relief-  kunst wird (außer dem Bassussarkophag der 5-szenige Sarko-  phag in Clermont-Ferrand),  5. die theodosianisch-honorianische, in welcher der Typ des  Friessarkophages ausstirbt, dessen spätester Vertreter in Rom  der von S. Pietro in Vincoli ist ®).  Der neue Florentiner Sarkophag gehört in die erste dieser  Stilperioden. In der Faltengebung zeigt er den negativen Stil.  Freilich sind die Faltenzüge noch wohl verstanden und daher  die langen Bohrrillen organisch und formbetonend verteilt; man  vergleiche etwa die Faltenzüge in den langen Gewändern der  hebräischen Jünglinge. Der negative Faltenstil etwa des Fries-  6) Lat. 161: WS I Tf. 127, 1; Lat. 104 (Trinitätssarkophag): WS I  T£f. 9%; Sarkophag der beiden Brüder: WS  Tf..91; Adelfia (Syra-  E n E E SE HO RBEL SE En  kus):  S  92;  Bassussarkophag: WS I Tf. 13;  Clermont-  Verrand; WS I Tf 99, 1: S, Pieizo in Vincoli: WS I I1f.i14, 4  — Die Stilepochen habe ich eingehen  analysiert in meiner in  den „Studien zur Spätantiken Kunstgeschichte‘““ erscheinenden Ge-  schichte der altchristlichen Friessarkophage; vgl. auch Riv. arch. erist.  1055 H.12 S, 105ff;; H. 3/4, S3074 Zur 2 Hälfte des 4. Jahrh.:  M. Lawrence über City-gate Sarcophagi (Art Bull. X 1927, S. 1—45  und Columnar Sarcophagi in the Latin West (Art Bull. XIV. 1932,  S. 103 f£.); F. Gerke, Studien zur Sarkophagplastik der theodosiani-  schen Renaissance (RQ 1934 H. 1/2, S. 1.££.).  B AnIm Großen lassen sıch jetzt Stilperioden des ahrhun-
derts klar unterscheiden:

die vorkonstantinische, die durch den (/-szen1ıgen Friessarko-
phag Lat 161 repräsentiert wird,

die konstantinische, deren strengste Richtung Vd61' zWeiionige
J rinıtätssarkophag 1m Lateran verirıtt,

die spätkonstantinische, W1€ S1e durch die Werkstatt des Sar-
kophags der beiden Brüder im Lateran und (noch später) durch
den Adelfiasarkophag VOoO  am} Syrakus vertreten wird,

die griechisch-römische den Bassussarkophag herum, 1n
der die vollplastische Form ZU letztenmal Prinzip der Relief-
kunst wird (außer dem Bassussarkophag der D-szenige Sarko-
phag 1n Clermont-Ferrand)

die theodosianısch-honorianische, ın welcher der 1yp des
Friessarkophages ausstirbt, dessen spatester Vertreter ın Rom
der VO  3 Pietro 1ın Vincoli 1ıst

Der Cue Florentiner Sarkophag gehört 1n die erste dieser
Stilperioden. In der Faltengebung ZE1IS den negatıven Stil
Freilich sind die Faltenzüge och ohl verstanden und daher
die langen Bohrrillen organisch und tormbetonend verteilt:
vergleiche etwa die Faltenzüge ı1n den langen Gewändern der
hebräischen Jünglinge. Der negaftıve Faltenstil etwa des Fries-

Lat 161 T4 S 1: Lat 104 (Irınıtätssarkophag):Af Sarkophag der beiden Brüder: 1T Ö1: Adeltia yra- C 10 ON
B
;

E  i

kus) 9 ö Bassussarkophag: A 1 Clermont-
Ferrand: AT 99, 1! Pietro In Vincoli: WS IT 114,Die Stilepochen habe ich eingehen analysıert 1n meıner in
den „S5tudien ZUT äatantıken Kunstgeschichte‘‘ erscheinenden (ze
S ichte der altchristlı Friessarkophage: vgl auch Rirv arch. erıst.
1933, H 14/2 S 105 I 3/4, S, 307 {r Zur Hälfte des

TeECN über City-gate Sarcophagi Art Bull 1927, 12145
un: Columnar Sarcophagı In the Latin West Art Bull XN 1932,

1053 [f.) er  € tudien ZU Sarkophagplastik der theodosiani-
schen Renaissance 1954 1/2
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sarkophags Lat 191 1ST noch nıicht erreicht: dagegen haben die

Faltenpartıen 1m Gewand des C hristus 1n der Jairusszene Vel‘-.
wandtschaft mıt denen auf Kat 26 Der Faltenstil des FrTIeS-

sarkophags Lat 161 ahnelt dem des FHlorentiner Sarkophags
meısten;: LU daß auft letzterem die Faltenbehandlung eitwas
oberflächlicher UunN! daher linearer ist

Auf diese Stilstufe weıst auch die Art der Bohrung. Wie 1

Ausgang des Jahrhunderts sind zwiıischen Fingern und Zehen
ornamental wirkende Löcher gebohrt. Augen- un Mundwinkel
haben ebenfalls Bohrlöcher, nicht jedoch die außeren Augen.-
winkel. 1aßt sich TO1LZ des Prinzips der negatıven Formsiche-

doch schon. langsames Zurückerobern der plastischen. Form
feststellen. Schr betont ist der Augap(fel, besonders durch das
auffallend hochgewölbte Oberlid be1 fast horizontalem Unter-
lid. Verstärkt wird 1eser Eindruck 1eTr nd da durch eıne

eingerıtzte oder eingetiefte Augenbraue, eine Eigentümlichkeit,
die er Florentiner Sarkophag mıt |d€‘f Gruppe des
expressionistischen Kunstkreıises Lat. 161 gemeınsam hat
Der Blick der Apostel erhält dadurch etwas Ekstatisches. Ayıt=
fallend ist die Ähnlichkeit des rechten stehenden Apostels
cer Mittelszene mıt den Petrusköpfen von ebastiano und
Katı 161 die: Gesichtsfiorm. Währ-Die AÄAhnlichkeit bezieht siıch auch aut
rend Chirshıs innerhalb dieses Kunstkreises meıst e1in rundliches
Gesicht mıt KRingellocken ber der Stirn hat °} sind die Gesichts-
1ormen der Apostel meıst eiförmig lang Die Haar- und Bart-

7) Lat 191 I1 1T 184 1’ Lat 47 1506; Lat 161 W> 1
T4 127, 7Zum negatıven Faltenstil vgl Abb

8) eTKE Petrus un Paulus, wel bedeutende öpfe 1MmM
Museum VOoNn Sebastiano Rıv arch. erıst. 1955 5/4) Abb
Die atlıve Braue ist 1m römiıschen Kunstkreis 1n tetrarchischer Zeıt
sehr räuchlich: auch auf dem Arleser Sarkophag kommit 516e VO. vel.  s}
auch odenwaldt iın 4 $ 19530, 116 E [)as hoch-
gewölbte Oberlid auf Lat 193 11 A 1806,

9) Beispiele dieses Christustyps: Lat 161 d 12 1) Wanne
aus Tivoli (Lat 166 L19: 4) Lat 1292 TE 9 ’ 1)
Lat 191 11 43 184, 1) Auch der Daniel des Riefelsarkophags 1m

Ine:  useum I1 UE 196, 2) und des Friessarkophags ın (‚erona
Tf 199, 1) hat das Jeiche System der kontinmierlich gereihten

Loc den Christusko
den Von Lat 191 Abb 5 ı—

pf des Arleser Sarko phags (Abb und
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behandlung schließt noch CHS das ausgehende ahrhun-
dert Während In konstantinischer Zeit der Bohrer 1eT wıe
iın den übrigen F ällen entweder Sar nicht oder DNUT SParsam g‘-
braucht wird, sıind die Haarmassen der Figuren aunf tetrarchi-
schen Sarkophagen stark aufigebohrt, daß eıne optische
Schwarzweiß- Wirkung entsteht. Fis entsteht der Eindruck eiINer
tülligen Haarmasse, ohne daß dessen Stofflichkeit und Strähnig-
keit angedeutet ware. Freilich erfolgt 1m Gegensatz ZULC Hälfte
des Jahrhunderts die Auibohrung innerhalb der völlig ruhigen
Kop{Isilhouette, die N1€ durch heraustretende Strähnen vebro-
chen wird.

Das Haar kann auf doppelte Weise gestaltet werden. Hnt-
weder (wie bei Nebukadnezar und sSeINneEmM Bildnis) werden iau-
ter kleine Ringellocken kontinuierlich als Kranz vVOo Schläfe ZU

Schläfe gereiht: 1€eSes Lockensystem haben die Christustypen
1e86SEs Kunstkreises und 1eTr und da auch mal die Apostel, WwWeEeENNn

S16 unbärtig sind der das Haar wird weder gescheitelt noch
bestimmten Locken geordnet, sondern durch schematische

Bohrung ediglich aufgelockert;: tragen innerhalb dieses Kıunst-
kreises meıst die bärtigen Jünger das Haarn aul  N solchen
1ypen entwickelt siıch der ekstatische Petrustyp, w1€e durch “ A
den bedeutenden Kopf In Sebastiano repräsentiert wird.

Gern wird der Bart durch kräftige Parallelbohrung >>  o die
Wange abgesetzt vgl Nebukadnezar un d die beiden ihre Hände
hochhebenden Alten 1n der Jairusszene des Florentiner Sarko-

10) Vgl A den Kopi des linken Jüngers von Lat 191 aut Abb
mıiıt dem des rTieser Sarkophags auf Abb un Adem VOoON Lat 161 auf
Abb Die Ahnlichkeit der Haarbehandlung ıst evıdent. Darüber
hınaus aber sınd die Kopftypen VO  o} Lat 191 und TIies Abb und 7)
1ın Haaransatz, Bohrung, chädel- und Gesi  SI0OTM Tast ident1ısch. in
erneuter Beweıs, W1€e dıese Exemplare aus Gallıen und Rom stilistisch
zusammengehören. Im Gegensatz diesen expressionIistischen iypen
des alten Mannes zeıgt der Petruskop{f VO.  > Lat 104 Abb 6) den kon-
stantınıschen 1ypus Die gänzlich hne Bohrer gearbeiteten Haarmassen
SIN nach VOTLITIL gestrichen un: kalottenartig Stirn und Schläfe
abgesetzt; der ın weichen bergängen aus den Wangenpartıen heraus-
modellierte art ıst ıne geschlossene, ungebohrte Form: iın und- und
Augenwinkeln ist ebentalls nıicht mehr gebohrt. Der 1ypus ist eruhig-
ter, weicher und 1n den Einzelformen organısıert geworden; die Kınzel-
form ist der Gesamtfiorm wıeder eingegliedert. Abb 49 und nach
eigenen Aufnahmen.
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phags!). Diese scharite Absetzung ıst auch für die beiden g-

nannten frühen Petrusköpfe gahz charakteristisch. Besonders
auf Lat 161 ıst dieser Gegensatz zwischen Bart und gJatten
Gesichtspartien schari herausgearbeitet. bereinstimmend ıst

endlich auch die Einfügung des formlosen un meıst hoch ein-

gesetzten hres ın die Haarmassen.
Für Christus, dessen Haarpartıen leider 1n beiden Fällen ars

zerstort sind, scheint auf dem F lorentiner Sarkophag das 5System
der kontinuierlichen Locken, wI1IeE 5 der Arleser Sarkophag über-
einstimmend mıt Lat 161 und den altesten christologischen Rie-
felsarkophagen hat, noch nıicht durchgeführt se1n. Da letzte-
rCSs iın konstantinischer Zeit durch das VOoO Mittelscheitel her
symmetrisch ın horizontale Stirn- und vertikale Schläfenlocken
geordnete System abgelöst NT 11) S wiıird der 1ypus des Flo-
rentiner Christus VOoOr 1ese beiden setzen sSe1nN. Er schließt

den Iypus des ungelockten ( hristus . WI1:  S durch die
Lokulusplatte 1m Kapitolinischen Museum und cie Brotvermeh-
rungs-Fragmente ım 1 hermenmuseum fürs ausgehende 5, Jahr-
hundert belegt ıst 12) Wie aus dieser Haarbehandlung sich das

System der kontinuierlichen Locken entwickelt, dafür sind die
sechr verschieden behandelten Apostelköpfe des Arleser Sarko-

phags das beste Beispiel. er COhristus des Florentiner Sarko-

phags steht auf der Wende 1yp [0)]81 Lat 61
11

Läßt siıch somıt der neugefundene F lorentiner Sarkophag 1n
den Anfang des Jahrhunderts datieren, ergibt sıch, daß

des konstantinischen Christustyps (Mittelscheitelung,11) Beispiele che Horizontallocken über der Stirn, meiıst vertikalezweı symmetrıs auf Lat 104 PE 9)9 RiefelsarkophagLocken jeder Schläfe)
OTENZO (WS 11 d 226, Thermenmuseum Nr 455 7r

127, 2 Seit der Zeıt des Brüdersarkophags begınnt sıch dies konstan-
tinische Lockensystem langsam autfzulösen. Beim konstantinischen Chrı-
STUSTYy aßt sich ıne ahnlıche andlung gegenüber dem tetrarchischen
estste len w1e beiım 1yp des alten Mannes (s Anm 10); die Auffassung
WIT! monumentaler und plastıs

12) Kapıtolinische Lazarusplatte: I D Brotvermehrungs-
iragmente 1m Thermenmuseum: F: 102, (eine Neuaufnahme
dieser schönen Fragmente ware ringen erwünscht). Der (Christus-
iyp mıt stark gebohrtem, ungeordnetem Haar geht also dem tetrarchi1-
schen OTAanl,.



Gerke

neben dem normalen tetrarchischen Friessarkophag mıt oder
wertikal gereihten Kurzszenen ein anderer I1ypus exıistiert haben
muß®, der weniıger Dzenen, aber orößere Ausführlichkeit in der
Darstellung der Finzelszene hatte z Die Chronologie dieses
.1 ypus annn jetzt durch das Verhältnis des Florentiner ZUuU AÄAr-
leser Sdarkophag bestimmt werden.

Beide Sınd S-SZENIE. Während der Arleser links e1INS der frühe-
sten Quellwunder des Petrus ze1gt, stellt der F Jlorentiner die
Szene der 3 hebräischen Jünglingevor Nebukadnezar
dar Die Szene ist seıt tetrarchischer Zeıit auf F riessarkophagen
gebräuchlich Auf den Irühesten F;xemplaren ist der König meıst
ıtzend gegeben, während se1it 34() un besonders in der

Hälfte des Jahrhunderts öfter stehend dargestellt ist ahn-
lich WwW1€e Herodes Iın der nach dem Vorbild der TEI Magier VOT
Maria komponierten) Magierszene 14)

1€e 1konographie der Szene scheint 1m Anfang des Jahr-
ıunderts noch varıabel SCWESCH sein. Gegenüber der üblichen
}orm, W1e sS1LE durch den ZWeEIZON1gEN Sarkophag vVvon Marco

Marcellino %) repräsentiert wIird, weıst die des F lorentiner
Sarkophags mehrere Besonderheiten auf Statt der Büste auf
der Säule ıst das Bild Nebukadnezars dargestellt, daß der
Kopf als Hochrelief aut eE1IN er rechteckigen Platte erscheint, die
nach Art eiInes Vexi_llums aut einem Pilaster angebracht ıst

Die Jünglinge ragen nıcht die bis den Knien —g'eschürzte
J1unika, sondern eine Jang herunterfallende (wie der König),
mıt eiınem breiten cinctum.

In den vielen Nebukadnezar-Szenen auf Sarkophagen des
Jahrhunderts ıst das Bild des KÖönigs meıst als Herme, bzw

als Büste auf gedrehter oder kannelierter Säule (oder eINeEemM

3) Z7-szenige Friessarkophage: Lat 191:; Lat 161: Campo Santo Rom(W 11 UT 180,; 1) Jarascon ; 115, ehr- (S-und-9-)szenige:Gerona A 112, 3)! Pat 175 W5 I1 Er 252, 1)
14) Der stehende ebukadnezar Adelfiasarkophag $ 92)zwelzoniger Arleser Clipeussarkophag I1 4r 195, 4)9 ailänder

Stadttorsarkophag Herodes 11 SE 1858, 2); CaterviussarkophagE 73, 1) I)och kommt der Nebukadnezar-Herodes-Ty auch alsSitzfigur noch in der Hälfte des Jahrhunderts VOTrL, Z demGorgoniussarkophag In Ancona 4 1 5 2)15) W IL 129, Er ıst der TIrühste er ZWwelzonigen Clipeus-sarkophage.
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Nur auftf eiınem DeckeliragmentPilaster) dargestellt}
Sebastiano begegnet die OT wıe auf dem F lorentiıner Sar-

kophag: die Reliefplatte 17) Es ist jel VOoO  = dem Reliet CL -

halten, daß seiInNne Zugehör1gkeıt Z expressionistischen Kunst-
scheint. Seit konstantinischerkrelis tetrarchischer Zeıt gesichert

Zeit omm 111, dies Reliefbild Nebukadnezars nıcht mehr

VOT.

Die Tracht der Hebräer ıst ebenso ungewOhnlich In der

Hältfte des Jahrhunderts herrscht die geschürzte Tunika VOT,

die 1n der Häalfte des Jahrhunderts annn gerafft wird, daß

(wie auft Elfenbeinen) der Dreieckzipfel zwischen den Beinen
herabhängt IDER lange Gewand mıt sichtbarem Gürtel kommt

dagegen nicht VOT. IDERN ist innerhalb dieser Szenengruppe eine
shnliche Seltsamkeit w1€e die Tracht der dre1 Männer 1m Feuer-
otfen auft dem Jonafragment 1n Marıia ın Trastevere *®) ınner-

halb der Gruppe der Feuerofenszenen. Beide Szenen gehören
in den Anfang der Entwicklung.
Nun hat Wilpert eine kleine Gruppe VOo Fragmenten axnlı-

mengestellt, auft denen die Nebukadnezarszene mıt dem Weuer-
ofen kombinıiert 1St daß Nebukadnezar einem Soldaten den
Befehl o ibt, «d.16 Jünglinge ın den ()fen befördern 19) Dieser

Augenblick iıst rührend dargestellt, daß zweı Hebräer schon
ım fien stehen, O1 denen der eine betet, während der andere
dem dritten die Hand reicht, auch ihn auft den fen hinauf-
zuziehen. Auft allen dıecsen Fragmenten tragen die Jünglinge
WäUar die geschürzte Tunika, aber xJeichzeıtig den Gürte! Cdicht
uınter der Brust Hier klingt also die Mode. wıe S1e durch den

Florentiner Sarkophag belegt ıst, och nach: sS1€e ist reilich kom-
biniert mıt der andern, die durch den Sarkophag VOo Marco

16) Büste auftf Säule WS 11 129 +  E 9 ' 11 T 195, 43 188,
E 1 E 2 on Büste Pfeiler WS 11 (n 1E D 1706,
17) { 1 11 201,
18) WS I1 s 161:2; Wiılpert hat iın dem Fragment richt1ig einen

Jonassarkophag VOoOmMm 1yp at. 1 erkannt.
19) Lateran (WS 11 Tf 201, 1)7 Palazzo Sansever1ıno I1 SE 201,
Sebastiano 11 11 201., 4) dazu 1im I1 Textband 262 FE etz-

teres Fragment hat wI1e der Florentiner Sarkophag das Relief des
Königskoptfes statt der Herme.
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Marcellino repräsentiert wird Auch In Zweı anderen Frag-

menten (Aix und Sebastiano) wırkt die Mode aäahnlich weıter””).
Das Fragment 1n Sebastiano steht auch sonst der Auffassung

des F lorentiner Sarkophags ahe 1n Kopfform, Haarbehandlung
und Isokephalie der TEL Hebräer. Größer noch ist die Ahn-
lichkeit ın Form und Wendung des Kopfes mıt gd8Il Magiern
auf dem Zwe1zon1ıgen Fragment ın C oem. Cyriaca, das durch
die Ikonographie des Quellwunders und seinen Stil vorkon-
stantınısch datieren ist. Schon in tetrarchischer Zeit stehen
die TEL Grundszenen des F euerofens, Nebukadnezars un! der
Magier in reSZCr Wechselbeziehung 21)

Endlich iıst die Komposition der Nebukadnezar-Szene auf dem
Florentiner Sarkophag auch 1n der raäumlichen Auffassung VO

den. späteren unterschieden. Schon auf dem Sarkophag VO  w}

Marco Marcellino sind die TEL Jünglinge ohne jede ber-
schneidung gereiht. Der F lorentiner Sarkophag dagegen gibt
eine geschlossene Gruppe. Diese Geschlossenheit beruht nıcht
11UTr auf der einheitlichen intensıven Blickrichtung, sondern VOT

allem auf der Raumwirkung der Gruppe: der mittlere Jüng-
ling wiıird von den andern überschnitten: Cieses Hintereinander
wird durch Überschneidungen der Beine nd plastisches Her-
ausarbeiten einzelner Körperpartien och verstärkt. Trotz der
schlechten Arbeit des Florentiner Sarkophags wird an

dürfen, daß hinter se1iner Nebukadnezar-Szene e1in der schön-
sten Kompositionen dieses I1hemas steckt.

Die Frage nach dem Original Jaßt siıch bei dieser Szene Z Wa

nıcht stellen, ohl aber bei den anderen. Hier sind WIT ın der
Lage, die Frage der Kopie innerhalb der altchristlichen Kunst
klar beantworten können.

20) u 11 Er 199, 1: Sebastiano: I8l B Q15:
21) oem. GCyriaca: A 105, Die rinkenden der uell-

wunderszene sınd w1e€e auft Lat 119 ohne Kopfbedeckung dargestellt
un: zeıgen tetrarchische Kopftypen. Der Feuerofen ıst 1m Umkreis
der Jonasdarstellungen des sehr häufig belegt. Er kann mıt
der Nebukadnezarszene einfach koordiniert werden, W1€e letztere auch
SCIN mıt der Magıerszene konfrontiert wird. Wie In der Jonasdarstel-
jJung der Ausspei und die Kuürbislaube kontrahiert werden können,
kommt auch zwıschen den beiden Szenen der Männer VOrT Nebukad-

gelegentlich ZUTC Kontraktion: diese bewegte Szene hält sıch ber
nıcht 1m Szenenkanon der Friessarkophage.
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Die Auferweckung VO Jairi Töchterchen ist

außer auf uUNscCcIIl beiden Sarkophagen innerhalb der Sarkophag-
plastık noch auf Lat 116 und seliner Replik ın Domutilla
sichert. Die etizteren beiden Darstellungen gehören nach iıhrem

Stil 1n konstantinische Zeit Sie haben die Erzählung auf cdie

knappste orm gebracht: Christus un das Töchterchen, der beide
Hände bittend erhebende Vater und die Boden VOorT der Kline

liegende Mutter und eın Jünger mıt Redegestus als Repräsen-
tant des Gefolges Jesu

Diese tünt Personen kehren sowohl auf dem Florentiner als
auch autf dem Arleser Sarkophag wieder. In konstantinischer
eıt ıst also die ausführliche Darstellung anf die Hauptpersonen
reduziert nd S (wenn auch 1U mıt Mühe) dem Charakter des
Friessarkophags eingepaßt. Die Szene verschwindet annn aUS

dem Kanon der Friessarkophage; STa ıhrer benutzt 11a lieber
die Erweckung des Lazarus oder des Jünglings VOoO Nain als
Lckszene, da diese Erweckungen sich den vertikalen Wunder-
SZeNCH besser anschließen.

Der FHlorentiner un der Arleser Sarkophag haben dagegen
noch nıcht das Prinzıp der Kurzszene: s1e bringen die Erweckung
des Töchterchens ıIn breiter Ausführlichkeit. Dadurch schließBen
sıch die beiden Sarkophage ihrer Iradition nach >  2 Lat 116
und die späateren Friessarkophage erneut CcCnL.

AÄuch ikonographisch erweıst sich ihre Zusammengehörigkeit:
Kline mit Matratze!) mıiıt Delphinlehne, age un Frisur des
Mädchens, bittende utter 10) 8881 Dett liegend vgl dagegen die
kniende autf Lat 116!), der Vater, der 1€e Hände hebt, ; Christus
zwischen bärtigem nd jugendlichem Jünger.

Die Unterschiede erweısen den F lorentiner Sarkophags als
sekundäre Kopie. Die: jugendliche Hintergrundsfigur ıst ön

e  Ol Kat 1169 WS Taf 125 5y b e 1, Christliche Antike 1L, 150,
He (1 225) e E IIie biblischen Totenerweckungen den
altchristlichen Grabstätten 19006, 27—48); Fıg De Waal
hat die Hauptfiguren Martıgny un: Kraus, die ın der liegenden
Frau die Hämorrhoissa en sehen wollen, richtig untier In wels auf
Luk. 8, 51 gedeutet („patl' em et matrem puellae” a. 0 S, 40 Anm 2)
Später sind die beıden under tatsächliıch Z{} eiıner arstellung ZUsSsSa1hl-

mMENSCZOSECN: dıe Pyxı1s VO Pesaro Garr 459, stellt außer Vater
und Mutter auch noch die Blutflüssige dar, die VOoO  — hinten den Saum
VOoONn Christi Pallium berührt
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rechts nach links verschoben un fallt auf dem F lorentiner Sar-
kophag SoOmM1 AA UuSs der Komposition heraus Der Jairus ist 112

schematischer Weise verdoppelt Wie rührend un vielgestaltig
sınd dagegen auft dem Arleser Sarkophag die TEL Alten hinter
dem Bett dargestellt der hebt die and bittend AaUS dem
Pallium Christus entigegen der zweıte., ıhm 1yp (Petrus!)
verwandt hılft dem Mädchen, das sıch aufrichten ll der letzte
endlich hebt die Hände Statt dieser TEeNL Motive gibt der Flo-
rentiner Sarkophag das letzte doppelt Eindlich fehlen C116 Reihe
VOoO  s Vordergrunds- un: Hintergrundsfiguren auf dem K loren-
iiner Sarkophag, vorTrT allem die beiden trefflichen Gestalten miıt
der Buchrolle denen f ihrer Ahnlichkeit mıt hri-
Sstus Johannes unı akobus sehen möchte, ferner die prachtvolle
Mittelgrundsfigur zwıschen ihnen. Die Arleser Komposition hat
12, die F lorentiner u  d Personen.

Der Unterschied der Personenzahl bedingt C1NC Verschie-
bung der Komposition Auf dem Arleser Sdarkophag ist hri-
stus der Mittelpunkt den TEL Bärtigen links korrespondieren
die TEL Hauptjünger rechts die FHFülle links, die durch Kline un:!
Multter bedingt ıST wird durch die Fülle der Hintergrundsfigu-
FCnN rechts auSSgcCcWOSeCh (links fehlen die Hintergrundsfiguren
bezeichnenderweise a Iso C116 lockere, bewegte Sym-
metrıe die Bewegung steckt auch 111 Christus selbst

Der Kompositionsmittelpunkt des Florentiner Sarkophags 1St
dagegen die Kline Mutter und 1 ochter. dahinter ZWC1 ünger)

1st links un: rechts durch N© Vertikalfiguren begrenzt
rechts durch Christus nd SC1NCT Jünger, links durch Jairus, der
Christus entspricht und die Hintergrundsfigur, die 19888  — als Pen-
dant ZU Jünger sich überhaupt als ZUT Komposition gehörig
auswelst

Diese Komposition Liegt Lat 116 zugrunde die Begleitfigu-
IChH rechts un Iinks sınd weggefallen; zwıschen Jairus nd
Christus steht uu och C112 Jünger Lat 116 knüpfit also direkt
a den Florentiner Sarkophag Es 1aßt sıch demnach test-
stellen, daß das Urbild der Erweckung von Jairı Töchterlein

vielfigurige (wohl durch malerisches Vorbild bedingte) Dar-
stellung SCWESCH 1sSt mıt Christus Mittelpunkt Auf dem
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Florentiner Sarkophag erfolgt cı Verschiebung des Zentrums
So hat sich die Szene 1n der

(Kline!) und die erste Verkürzung.
fünffigurıgen Kurziorm noch eine ZTeitJang auft Friessarkophagen

cher Zeit Aaus dem Szenen-
gehalten, ist aber schon ın konstantınıs
kanon der Friessarkophage verdrängt worden 23)

ApostelnDie Redeszene (Christus zwischen den sechs

thronend) omm ın der Korm des Florentiner Arleser Sar-

kophags 1n der altchristlichen Kunst U dreimal VOoO.  < auft dem

Arleser, dem Florentiner un dem Sarkophag des Kardinals AL

anı ın Sebastıano. etzterer, eın zWelzon1ger Riefelsarko-
equent durchgeführten negatıvenphag, gehört nach eınem ons

Faltenstil, dem lockigen ( hriıstUuSTLYy und dem. tür die Haar-
Kurzschnitt iın konstantı-behandlung gelegentlich verwendeten

nische Zeit 24)
daß die Szenen aut dem Ar-Kıs Sprıngt sofort 1ın die ugen,

leser un dem Florentiner Sarkophag gegenüber der des Riefel-

sarkophages zusammengehören. Christus halt aut den beiden

23) Die Darstellung, W16€e sS1e uns ın der Hälfte des Jahrh. auf der
stammt Aaus einer anz anderen

L1 sanothek Vol rescla entgegenitrıtt, othek VOo Brescıa ux 5! EAuffassung ( Lis Die ] .ıpsan
Eis fehlen Vater und Mutter. terner das Apostelkollegıum. In der Kom:-

posıtion sind zwel Gruppen nebeneinan gestellt: Christus ett
des Töchterchens und die V1e nach klassiısche orbildern gearbeiteten)
Klagefrauen. Das Fresko 1 der Priscillakatakombe MWiılpert, Kata-
kombenmalereı 11 9 2) stelIt daraus Nnıu  —- die linke Gru dar.
Diese beiden Kompositione TlıeBen aus gleicher Quelle; sS1e to SCcCH der
Bibel insofern ireuer, als beım under Chrıstus mıt dem Mägdlein
alleın ist. Die Darstellungen auftf den Sarkophagen en ıne SCSON-
derte Iradıtion.

24) Riefelsarkophag In der Kapelle des Kardinals Albanı 1n Seba-
st1ano0: WS>S JE 4 ' Abb dieses Aufsatzes;: Zzuerst veröffentlicht
VOoONn Bonavenl1a, Insıgne sarcofago inedıito dell'ı1pogeo Albanı

Sebastliano sull’Appıa Rom 1910); se1t (Garruccı wird die Szene
teln  .. immer ZU. Interpretation des„Chrıstus zwischen den sechs ApDos
zuletzt VOoO Lev1 (a d., O.) 1m An:Arleser Sarkophags herangezogen,

Di Szene der dreı genannien arko-schluß Wiılperts Deutung.
phage ist DE unterscheiden VOoO den spateren Formen der Hältfte des
T dem Caelus-Chrıstus Lat 174, Bassus) un: dem himmlischen

Apostelkonzil (Sarkophage den Arleser Elfnischensarkophag:
IT 54, 3) In solchen Källen andelt sıch repräsentatıve Darstel-
lungen, während die Dramatık der Arleser ınd der F lorentiner Szene
Tür ıne bıblische Interpretation spricht; die nächste Parallele ware
etiwa die Bergpredigt auft den polychromen Fragmenten 1mMm Thermen-
uUuseump 11 1: 220; vgl auch 3 % 1927, 2732087 : . XI
hıs XID., die ich in meıner Arbeıt über die christlichen Sarkophage des

Jahrh ans Fnde des a  r geseizt habe

e n
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F riessarkophagen die halboffene Buchrolle VOoOT dem Leib: auf
dem Riefelsarkophag haält er die geschlossene Rolle mıt der Lin-
ken empor. Auf ersteren ıst die Abschiedsrede dramatisch
staltet: auf dem Kiefelsarkophag ıst eine ruhige Repräsentation
daraus geworden. Auf den Friessarkophagen Sind die egen-
satze der Bewegungen (Liegende, Heraneilende, Stehende) be-
tont: die Szene iıst dadurch ın die Breite CZOSCH. uf dem
Kıefelsarkophag sınd die drei Apostel auf jeder Seite
senkrecht übereinander gestaffelt, daß S1e W1Ee ruhige erti-
kalen die Mittelfigur rahmen. Das Hintereinander ist in eiIn
UÜbereinander verwandelt Der Aktus der W einenden ist kaum
noch verdeutlicht, auch WCLNnNn an 1ın KRechnung stellt, daß die
Bossen nıcht Sanz fertig sind.

Diese Änderung auf dem konstantinischen Sarkophag hat ihre
Ursachen: auf Fries- und Riefelsarkophagen, die jJetz 1n INnan-
nıgfachste Wechselbeziehung ireten, braucht INa  a} Kurzszenen
mıt vertikal reihbaren Kinzelfiguren. Die Redeszene auf dem
Sarkophag des Kardinals Albanı ist der darunter befindlichen
Arbeitszuweisung angepaßt dem dam entspricht die vert1-
kale Jüngerstaffelung links, der Eıva diejenige rechts Wie eine
Dreiergruppe mıt betonter Mitte wirkt Jetz die Abschiedsrede.

Mit dieser onstantıiınischen Komposition stehen WIT bereits
Kndpunkt der Entwicklung. Nur ZU Not ieß sıch die drama-
tische Szene dem Schema der Fries- und Riefelsarkophage eIN-
CN. Sie verschwindet daher tiur immer aus der Kunstge-
schichte. Ihre Urgestalt ıst auf den F riessarkophagen on Flo-
TCNZ und Arles erhalten. Ersterer scheint 1n der Mitte der Ent-
wicklung stehen. Sind die Apostel auf dem Arleser Sarko-
phag alle bärtig, auf dem des Kardinals Albanıi alle bartlos,
sınd SIie auf dem F lorentiner Sdarkophagz teils bärtig, teils U1l-

bärtig Bei der Christusfigur ist auf dem Florentiner Sarkophag
der Kontrapost etwas schematisiert: die Buchrolle, die Christus
mıt der linken, d UuSs dem Pallium herausgestreckten and
sammennımmt, liegt horizontaler: Christus S1LZ frontaler.

Die Dramatik der Arleser Szene ıst auf dem Florentiner Sar-
kophag erstarrt. AÄAus den Liegenden sıind Kniende geworden:
dadurch ist die Entwicklung ZUT Komposition dies Riefelsarko-
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Abb
Sarkophag ın der Kapelle des Kardinals Albanı, Mittelstück.
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Abb Christuskopt
VO  s der Jaırusszene des Arleser Friessarkophags.
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rot und Fischsegnung VO I at. 191
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Abb.
Petruskopf Irınıtätssarkophag Lat. 104
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phags vorbereitet: einerseıts sind die Figuren jetz notwendig
kleiner geworden, andererseits werden durch den Ausgleich der
Bewegungen die Figuren mehr ın eiıne Vertikale UuUSaMmMmMeEN£SC-
schoben AÄuch der Sturmschritt der Weinenden ist entsprechend
gemildert: die leidenschaftliche Schräge, durch die sS1Ee mıt hrı-
stus ZuUu  I DVreieckskomposition zusammengeschlossen arcnh, ıst
autf dem Florentiner Sarkophag gebrochen. Man vergleiche das
eın des rechten Jüngers auf dem Arleser S5arkophag mıt dem
g]eichen auf dem F lorentiner: dort männlicher Schwung un
g]Jaubhafte Bewegung, hier erstarrte Bewegung un Körper(for-
NCN ohne KFunktion. Während die Mantelenden, mıt denen die
Jünger das Gesicht verhüllen, auf dem Arleser Sarkophag be-
wegti sınd und die Kurviık der Kalten aufnehmen., hängen S1€e auft
dem F lorentiner Sarkophag lahm herunter.

Auf dem Arleser S5arkophag überschneiden die Figuren die
Sockelleiste un scheinen Aaus dem Reliefgrund nach orn her-
ausdrängen wollen. Auf dem Fiösentiner S5arkophag hat sıch
die Komposition entraäumlicht nd ıst dem Reliefrahmen e1IN-
gepaßt, daß Spannungen nıcht mehr entstehen. Die Figuren des
Arleser Sarkophags sıiınd raumbildend, weıl sS1€Ee noch voluminös
sind. Man beachte etwa auf dem Schemel das Hintereinander VO

F üßen, Händen und AÄArmen: keine plastische Euinzelform —

schwindet 1m Nichts:; selbst Beine oder Gewandteile VO Hinter-
grundsfiguren sind ın Flachrelief präzıs ausgeführt. Auffallend
plastisch ıst das Hintereinander Pa auf der linken Seite g‘ —
geben: WIeEe der legende Apostel ın dem Raum zwischen dem
vorstürmenden eın des weinenden und der Figur des stehenden
verschwindet oder wıe die Gestalt des Petrus aus dem durch
den Oberkörper des Soldaten und die Kurve des weinenden
Apostels gebildeten Dreieck herauswächst.

Liegefiguren wWwWI1Ie auf dem Arleser Sarkophag begegnen 11LUFr

einmal noch ın ähnlicher Bewegtheit: auf dem lateranensischen
Jonassarkophag: dort haben WIT Ja auch eINe KHülle on beweg-
ten Figuren: die Laufenden, die Kniende, die malerisch
den Quell gelagerten TIrinkenden und as entzückende Genre
der beiden sıch begegnenden Fischer ın der Unterzone linkıs 25)

25) A 9,
Zischr. Nın LIV,



30 er

Auf F riessarkophagen des Jahrhunderts hat das eu«c Prinzip
der Vertikalität eiıne Reduktion der plastischen Posen auft Zz7wel
Grundformen veranlaßt: Stand- und Sıtzligur. An Bewegungs-
motıven bliehb aum mehr übrig als der breitbeinige Petrus, des-
SC  am} Flucht nıcht gelingen scheıint, un!: der ZU Schwertstreich
ausholende Abraham. Die Liegefigur kommt ZUuU.  — noch ıIn Er-
weckungsszenen VOr;: Jonas rückt für ımmer aut en Deckel.
Line Zwischenstufe ist der Florentiner Sarkophag; Aaus dem
wechselvollen Bewegungsspiel des liegenden Apostelpaares aut
dem Arleser S5arkophag ıst eINeE. STAarre antıthetische Gruppe g -
worden: beide Apostel 1Ns gJeiche Profil gerückt, beide ıIn gle1l-
cher Weise kniend. beide 1n gleicher Weise verkleinert.

Die weinenden Männer d es Arleser Sarkophags scheinen den
ZaN2ZCh Fries wollen. Ihre Dramatik wird gestel-
gert durch ihr Verhältnis en beiden Liegenden. Der linke
Weinende ist 1m Sturmschritt vVvor dem Körper es Liegenden
dargestellt: der rechts ist dem Liegenden zuerst ın der Körper-
kurve parallelisiert: bis Knie ist 1n gleicher Reliefebene
mıt ihm, ann aber zwıngt die Stellung des weıt vorgeseiztien
rechten Beines ihn 1n die TüelE So entsteht bei aller Symmetrie
ein wechselvoll bewegtes Gegenspiel: parallel ZUL sanften Kurve
der Liegenden stoßen steile Schrägen dem Kopfe Christi Z

un!: ein drittes Mal wird die Bewegung dramatisch umgebogen
ZUT Vertikalität der Standfiguren. ıs ıst eın Zweiftel: 1eTr
kristallisiert sich alles, W as auftf christlichen Sarkophagen des

Jahrhunderts noch nachklingt AUS der Zeit des severischen
Barock, noch einmal zu . heroischer Dramatik. Die Ihronrede
des Arleser Sarkophags ist eın Meisterstück raäumlicher Figuren-
komposition. Was dem Jahrhundert TOTLZ Schaffung eınes
wirklichen Raumes für vollplastische Figuren AUT mühsam SC-
lingt, wird hier ohne Raum allein durch das Gedränge verschie-
den bewegter Figuren mühelos gestaltet Friessarkophage VOoO

1yp Lat 161 geben diese Mehrgründigkeit zugunstien der Rei-
hung vertikaler Finzelfiguren auf da gibt C 1LUL noch Zzwel
Gründe, die beide parallel mıft dem Reliefgrund liegen, das sind
der Grund der Vordergrunds- und der der Hintergrundsfiguren.
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Der F’lorentiner Sarkophag ist e1in Markstein auf diesem Wege:
die Figuren se1ner I hronszene sind iın das vertikal-horizontale
Schema eingepaßt; durch Angleid1fing der Bewegungsmotive ist
die Zusammenziehung Z  b UDreiergruppe ermöglicht, zudem ag1e-
IC  5 alle Figuren Jetz parallel Z1LiIL Reliefgrund.

An der (Gestalt Christi wird das besonders deutlich. CO hristus
ıst auch auf dem Arleser Sarkophag schon iın frontaler Haltung
dargestellt. Hier haben WITL eine der Trühsten frontalen Sitz
lıguren der altchristlichen Kunst VOorT unNns, die nach dem erst irzZ
vorher geschaffenen spätantiken Iypus, W1€e 1m Plotin-
relief erhalten ıst, komponiert wurde: zentral, in Vorderansicht,
von seitlichen Gestalten symmetrisch gerahmt 26) Fın Vergleich
des sıtzenden COChristus auf dem Arleser nd dem K lorentiner
Sarkophazg zeıigt, daß ersterer dem „Plotin” noch naäaher steht
Der Kontrapost iıst stärker: vergleiche en rechten Fuß, die
Rolle 1n der Rechten Christi. die Kopfwendung. Auf dem Hlo-
rentiner Sarkophag ıst CO hristus noch stärker 1n cie F’rontalität
gerückt: die Füße stehen parallel; C“ tehlt P auch das TauUuliil-

bildende Motiv des zwischen den Knien hängenden Mantelendes.
das der Arleser Sarkophag un das Plotinrelief haben

{I11
Der Vergleich der beiden Szenen hat gezeigt, daß der Floren-

tiner Sarkophag die Hauptszenen des Arleser kopiert hat |)a-
bel ıst e1in nıcht DUr durch die mindere Qualität bedingter
Stilwandel eingeireten: die raäumliche Komposition ıst zugunsten
der Zweigründigkeit aufgegeben, un! terner sınd die dramatisch
bewegten Motive zugunsten der Reihung ausgeschieden.

Dieser Gegensatz 1äßt sıch auch S 1n der KÖr-
perauffassung un der Faltengebung teststellen. Die KöpfeD a a A k a un d des Arleser Sarkophagss (vel. C.hristus un die beiden ihm shn-

26) t! Ara DaCIls und Vitale Bonner ahrbücher
135 1929 IT XAIL, Rodenwaldt, der das Sarkophagiragment Aaus

stilistischen Gründen ın die Zeit des Todesjahrs des Plotin datiert, sieht
in dieser frontalen Sitzligur den Umbruch ur Spätantike manıiftestiert.
] auch selinen Au{fsatz „Porträts auf spätrömischen Sarko hagen”

Zeitschr bild unst, 9/12, 119—123,) I)Der ynısche
Christus der olychromen Berg redigt-Fragmente überträgt das Maotiv
zu ersten ale auf die chrı  >5  < iche KunstME AA-PETWEE A

DE A SE
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lichen ünger) sınd plastischer und charakteristischer. Im Aus-
druck ‚errscht eine (manchmal 1N!: Schmerzhalte gesteigerte)
Pathetik VOTr, der gegenüber der Ausdruck der Figuren des Flo-
rentiner Sarkophags normalisiert wirkt: hier ıst der Ausdru.ck}
durch das außere Miıttel des stark gewölbten Oberlids erreicht.
Der Florentiner Sarkophag steht darın dem expressionistischen
Kunstkreis näher: die ınzelformen auft dem Arleser sınd natu-
ralistischer: die Stofflichkeit der Haarmassen ist ıer natiur-
licher <) die Kormen besonders VOoO  a Auge un:! Mund sind OT:  —-
nischer Ins (Ganze gefügt und lebendiger.

Die gleiche männlıiche Kraft zeıgt sıch auf dem Arleser Sar-
kophag 1in der Faltengebung. Der F lorentiner steht der Stilstute
von Lat 191 schon sehr nahe: doch bohrt > die Kanäale noch
nıcht W1e letzterer unorganisch ın die F lächen., ohne auf die
Körperformen Rücksicht nehmen. Eher gehört der F loren-
tiner Sarkophag, wıe WIT sahen. Z U1 naäaheren Umkreis VOoO

Lat 161, die Körperformen siıch noch herausrunden und durch
die Faltenfurchen noch betont werden vgl VOor allem die ebu-
kadnezar-Szene)

Der Arleser Sarkophag dagegen zeıgi keine Spur dieses nNe6Sa-
tıyven Faltenstils 1m CHNSCIN INn Andererseits entspricht sein
P altenstil auch nıcht der auf den negatıven Stil folgenden Re-
NalssanCe, die MIM mıt der plastischen kKorm das posıtıve
Faltensystem zurückerobert. In der Renaissance sind clie Halten
yJeichsam mıt Vorsicht Aa USs der Oberftfläche herausmodelliert, WO-

bei Spuren des negatıven Stils selbst auf Meisterwerken wW1€ dem
Sarkophag der beiden Brüder oder dem des Bassus noch nach-
wirken S) Welch mächtiges Figenleben führen dagegen die

27) Dagegen ıst die Haarbehandlung auf dem Arleser Sarkophag mıt
der der dreı Philosophen auf dem Plotinreliet noch sehr verwandt. Vgl
dagegen einen schon schematischer gehaltenen Kopf W1€e den uf Abb
wiedergegebenen mıt solchen auf Lat 191 Abb 5) und Lat 161 Abb 8)
Abb. nach Negatıv 1601 des Deutschen Archäologischen Instıtuts

28) Vgl außer diesen Ddarkophagen noch das schöne F ragment des
sıtzenden Christus ın Sebastiano (DSäulensarg). das Maiestasfiragment
ebendort A 149), den Friessarkophag VO  b Clermont-Ferrand

{ 99, un den VOIL Praetextat 11 e 207, 2) Die Ge:
wänder scheinen (besonders auft letzterem) aus dünnerem Zu se1IN;
die Falten sind aus der Oberftfläche wıe tonıgem Material miıt Vor-
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Falten auftf dem Arleser Sarkophag! Sie haben ihren Sıtz in
schwerem Stoff un umhüllen voluminöse Gestalten. 1ef g -
schnitten. oft unterschnitten, oben gerundet, W1€E schwerer Samt
sıch rundet, manchmal urz abgeknickt, oft radial VOoO  ; einem
Punkte ausgehend oder eın halbes utzend konzentrische alhb-
kreise einen den andern schlagend, manchmal das Pallium
VOoO der Hüfte bis Fußende durchfurchend, annn wıeder ın
spıtzen Dreiecken VOor der Brust sich bauschend: spielen die
Falten Zanz 1m Stoff verhaftet ein wechselvolles Licht- md
Schattenspiel un wıederholen 1m Großen die fast bunt anı u-
tende Schwarzweiß- Wirkung der Haarperücken. An dieser
Faltengebung, die ormm Original immer wıeder überrascht, VeTlr-
rat sich eın Künstler., hinter dem selbst die Verfertiger des Sar-
kophags des Annona- Vorstehers nd des Plotinreliefs zurück-
bleiben. Gegenüber der klassizistischen Kalte ihrer Falten-
systeme hat eher noch der Neapeler Brüdersarkophag etwas on

der warmen Stofifschwere der Falten. die den Arleser Sarkophag
als eiIn Meisterwerk spätantiker Plastik kennzeichnet 29)

Der Übergang um F lorentiner Sarkophag iıst in diesem
Funkte schwer iınden. Hier nuß die Qualität des Künstlers
1n Kechnung gesetzt werden. ber vielleicht erklärt 81n TIES-
sarkophag w1e Lat 135, der al der Grenze ZUuU  un konstantinischen
Zeit steht. den Übergang S Auf ihm sind die Faltenkanäle
gefurcht, da ß Ss1e große runde Stoffmassen hervorwölben. Gegen-
über dem Arleser Sarkophag aber ıst das Relief bereits ın die
läche projJiziert. Auf dem Florentiner Sarkophag eriınnern
lange Falten In en Gewändern der ebräer noch VOoO  H fern
die Stilstufe der stofflich gegebenen Falten: 1mMm übrigen herrscht

sıcht und Lieganz herausmodellhiert. Iypisch sınd die vielen kleinen
Halbkreisfalten, die sıch 1m verlieren: S1E assch den zıierlich-
puppenha ten Körperformen.29) Z£u dem Sarkophag des Annona- Vorstehers im Thermenmuseum
und dem der eiden Brüder In Neapel vgl en wa  t! d. .

XXAXLUILL 9/12 S 119—123). Eine nNnEUE€E Abbildung des
ersteren jetzt bei Wirth, Römische Wandmalerei VOoO UntergangPompe11s hıs 4NNS Ende des .3 E Berlin 1934, Abb 104; ırthsStılanalyse 1st nıcht überzeugend: den für die Erkenntnis derdes ahrh.,s wıichtigen Neapeler Prometheussarkophag datiertantonınische Zeit

30) I1 A 206



36 er

der negatıve S Insofern steht der Florentiner Sarkophag der
oroßen Masse der Sarkophage des Irühen Jahrhunderts ahe
Das Verhältnis VO  —_ Körper un Gewand. das den Stil des Ar-
eser Sarkophags geradezu bestimmt, ıst InNSs Wanken gekommen.

Endlich ist In der s I1 eın entscheidender Wan-
Je] eingetreten. Die Einzelszenen des Arleser Sarkophags sınd
durch mannıgfache Überschneidungen SOZUSagen ineinander VOCT-
hakt Dazu kommt, daß der Sarkophag kein Zentrum hat. SonN-
dern WIe der ravennatische Kindersarkophag oder Lat 1792 die
5zenen links nach rechts fortlaufen aßt 7 Das ann als
Nachwirkung des 5 Jahrhunderts angesehen werden.

Der Florentiner Sarkophag dagegen ordnet die TEL Szenen
zentral. Die Ihronszene steht 1m Mittelpunkt. So ist CS eiım
normalen Friessarkophaz des Jahrhunderts. Diese Anordnungzıieht die Verkürzung der Jairusszene unı die Vertikalisierungder Figuren nach sıch. eın Prozeß, der dann ZUr Ausscheidungder Jairusszene UunNı| ZUT KEntstehung des Frieses mıt dichtge-drängten Kurzszenen führt

IV
Der Cue Friessarkophag In Florenz gliedert sıch nach uUNSc-

rcn Untersuchungen der Irühsten Stilperiode der altchristlichen
Friessarkophage ein. Da der Arleser Friessarkophag eine frühere
Fassung der Komposition bewahrt hat. ist nıcht 1NSs Ende
des Jahrhunderts, sondern an den Anfang der Entwicklungaltchristlicher Friessarkophage, also 500, anzusetzen. Diese
Entwicklung wıird durch den K lorentiner Fund NC  s beleuchtet
Wir fassen die Ergebnisse, die sıch au der kunstgeschichtlichenStellung des Sdarkophags ergeben,

Vor dem Normaltyp des tetrarchischen Friessarkophags mıt
dichtgedrängten Szenen und gleichzeitig mıft ihm ist en anderer
Iypus entstanden, der die Tendenzen der Zentralkomposition,
der KEckverfestigung un der vertikalen Standfiguren nichtkennt, sondern wen1ge, aber ausfühp]iche Szenen aneiınander-
reiht Lat 1CO, Arles)

31)
S Ravennatischer Kindersarkophag: Wi IT Q, Lat 172
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Vor der Kurzform der 1m Szenenkanon der Friessarkophage
daes Jahrhunderts gebräuchlichen Wunderszenen d USs-
führlichere Darstellungen üblich Am Beispiel VOoO  — Jairı Töch-
terlein läßt sich die FEntwicklung von der breiteren epıschen ZUT

andeutenden Kurzform verfolgen. Dadurech ist. wahrscheinlich
gemacht, daß sıch bei den Szenen der Friessarkophage auch
sSonst Abbreviaturen handelt.

Die Szenen mıft Bewegungen  und Kıoontraposten (wiıe die
Abschiedsrede un Jairi Töchterlein) wurden den edürfnissen

a
A S E

d(311‘ sSirenz gebauten F riessarkophage angepaßt; als die Schema-
{isıerung der biıblischen Szenen zZuUu vertikalen Standfiguren die
Struktur der Friessärge definitiv bestimmte, wurden solche S7ze-
21eN (wie auch die Bergpredigt und die jonasszenen) on der Sar-
kophagfront verdrängt 32) Diese Szenen sind deshalb auf Sarko-
phagen sehr selten.

Innerhalbh der FEntwicklung des dreiszenigen 1yps stellt der
Florentiner Ddarkophag das Stadium dar, ın dem der zentral
komponierte Fries entsteht.

In der gleichzeitigen Werkstatt on Lat 161 entstehen die
D oder 9-szenıgen normalen F riessarkophage, deren Szenenzahl
sich ın konstantinischer Zeit nach un: nach auf reduziert,
bei gleichzeitig die Isolierung der Kinzelszene stärker durchge-
führt wIird. Dreiszenigkeit kommt selten einmal auf Kinder-
sarkophagen vor Der Iypus des Arleser und des Florentiner
Sarkophags kommt ın konstantinischer Zeit nıcht mehr VOT.

Der Christustyp der beiden Sarkophage ist der des CS“
sıon1istischen Kunstkreises. Soweit Ina bei dem Erhaltungszu-
stand urteilen kann, scheint auf dem F lorentiner Fxemplar noch
der Iyp des Jahrhunderts nachzuwirken: doch hat auch der
Florentiner Christus bereits die: rundliche Physiognomie des
schönen Arleser Christus mıft den kontinuierlich gereihten Rin-
gellocken Stirn und Schläfen.

32) In der Hälfte des ist die Auferweckung der Tabithadurch Petrus ıne freie acha DMLUN  PE unNnseTer Jalirusszene.33) Lat 119 gl auch Lat 157 und den Kındersarkophag InOTrenzZo I1 IT 179, 2i el vlerszeni1g. Das klassische  v Bei-spiel ınes fünfszenige Friessarkophags mıiıt sireng isolierten Einzel-S ıst der in den Umkreis des Bassussarkophags gehörige Fries-:sarkophag Vo Clermont-Ferrand IT
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So ist der eue Sarkophag 1ın H lorenz eiıner der wichtigsten
Funde der etzten Jahre Er <ibt die Möglichkeıit,; den Kompo-
sıtionswandel zweıer altchristlicher S7zenen lückenlos autfzuzel-
SCNH, un ıst 1n seiner Struktur die unmittelbare Vorstufe des
kanonischen Friessarkophags mıiıt dichtgedrängten Szenen. 7u-
gJeich aber stellt die Schönheıit des Arleser Sarkophags ın das
hellste Licht

Wir werden also Urteil über die chronologische Ent-
wicklung der altchristlichen Friessarkophage gründlich revidie-
L  —_ MUSSEN:

Der Arleser 1ypus gehört nıcht al das Ende., sondern
den Anfang der Entwicklung. Sze-Die Gruppen der Friessarkophage mıt dichtgedrängten
NCN, ın denen euß eine „ Verrohung und Verwilderung des
klassischen Kunstvermögens’ sieht (wegen der Auflösung der
Formen durch den Bohrer nd des negatıven Faltenstils) un:'
die C deshalh als „spät” chronologisch hıinter die Durchzugs- nd
Bethesda-Sarkophage reiht nd 1INs Jahrhundert datiert Be1l-
spiel: Fat 180) ° sind 1im Gegenteil den Stil vVon Lat 161
un den des NEUECN F lorentiner Sarkophags anzuschließen
und daher 1Ns frühste Jahrhundert ZU datieren als eine der
altesten christlichen Sarkophagklassen mıt biblischen Szenen.
In der Hälfte des Jahrhunderts ıst diese Klasse der T1eS-
sarkophage bereits 1m bsterben.

Die Gruppe der (meist fünfszenigen) Friessarkophage vom
1yp Clermont-Ferrand, die Wulftf (a . als „Ifrisch und 1n
der ormgebung blühend”“ bezeichnet nd daher IMN ahrhun-
dert datiert, geht der unter genannten Gruppe (mit oder

Szenen) nıcht vOTaus, sondern folgt iıhr Seit 54() etwa gibt CS

Nnu noch fünfszenige altchristliche Friessarkophage. Die Riegl-
sche Dekadenzlehre. w1€ S1€e durch Wulff un! Roosval 85)

34) Neuß!Die Kunst der alten Chrısten 1926 56; Abb.
Es gibt eınen spaten Nachfahren der Friessarkophage, 1m
Museum Marseille Nr 506 Neg ont. Ist arch. erıst. 685); gerade
durch den Gegensatz Z ihm verrat S1C| der vorkonstantinische Cha
rakter uUuNnseTreTr Grup C.

35) seine Argumente tür die Datierung des Bassussarkophags
um 60!) ın Arkeologiska tudier 1932, 1/2y 27 ff
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rıgorosesten vertreten wird. übersieht tür das Jahrhundert
das Problem der Regeneration der Plastik un das der Renais-
SanCcCe. In konstantinischer Zeit sSeiz s  } cdie formauflösenden
JTendenzen nachgallienischer Kunstübung eine Reaktion eIN, die
Schritt für Schritt zuerst die Jassische orm. bis ZU  — rundplastı-
schen Figur des Brüder- nd des Bassussarkophags), annn aber
auch (wenn auch langsamer) den posıtıven Faltenstil zurück-
erobert. Das Jahrhundert steht keineswegs 1m Zeichen —

nehmender Verwilderung des klassıschen V ermögens, sondern
ıst eIN Jahrhundert größter Spannungen und Kämpfe das
klassische Ideal der Plastik:; zwiıschen 34() und 37() liegt der
Höhepunkt dieser Bewegung, deren Stufen VOo Iriniıtäatssarko-
phag über den der beiden Brüder 1im Lateran ZU Bassussarko-
phag führt Erst 400 ıst der Kamp{f negatıv entschieden:
jetz fallt das Relief auf spaten Stadttor- und urchzugssarko-
phagen Lıe B.) erneut In die Fläche, die Faltengebung 1Ns negatıve
System zurück.
it dem F riessarkophag von Pietro In Vincoli aus dem

Ende des Jahrhunderts endet die Fintwicklung der einreihi-
SCH Friessarkophage, deren Anfänge uns Jetz durch den
Fund ın Florenz geklärt sind.

Abgeschlossen Dezember 1954


